
ZEITSCHRIFT FÜR  
SOZIALEN FORTSCHRITT

* Lisa Kolde (lisa.kolde@wupperinst.org)
** Nora Weber (nora.weber@wupperinst.org)
*** Christoph Zeiss (christoph.zeiss@wupperinst.org)
****Silvia Voigt (silvia.voigt@wupperinst.org) 
*****Lea Pattberg (lea.pattberg@wupperinst.org)
(alle Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie)

	/ Frühzeitige Ermittlung des Bedarfs an Partizipation und Empowerment im Rahmen 
industrieller Transformationsprojekte: Entwicklung eines systematischen Vorgehens 

Lisa Kolde*, Nora Weber**, Christoph Zeiss***, Silvia Voigt****und Lea Pattberg*****

Zusammenfassung

Der industrielle Wandel zur Treibhausgasneutralität ist ein komplexer Prozess, der mit erheblichen Veränderungen 
für die Gesellschaft einhergeht. Dieser Beitrag adressiert Akzeptanzprobleme auf lokaler Ebene und präsentiert eine 
systematische Vorgehensweise, die darauf abzielt, Konfliktpotentiale sowie lokale Partizipations- und Empowerment-
Bedarfe im Rahmen der industriellen Transformation zur Klimaneutralität frühzeitig zu identifizieren und die Merk-
male einer gelungenen Beteiligung herauszuarbeiten. Die Vorgehensweise beschreibt einen iterativen Prozess, dessen 
Kernstück Interviews mit der organisierten Zivilgesellschaft in der räumlichen oder fachlichen Sphäre der Transfor-
mationsvorhaben bilden. Das Vorgehen wurde beispielhaft an der geplanten CO₂-Pipeline (North Sea CO₂ Corridor) 
von Open Grid Europe durch das Rheinische Revier erprobt und validiert. Neben der Vorstellung des Vorgehens stellt 
dieser Beitrag ebenfalls die Ergebnisse des Validierungsdurchlaufes und die identifizierten Merkmale einer gelungenen 
Beteiligung vor.

Schlagwörter: Partizipation, Industrietransformation, CO₂-Pipeline, CCS, Kohlenstoffwirtschaft

Identifying needs for participation and empowerment resulting from industrial transformation projects ahead of 
time: method development

Abstract 

The industrial transition toward greenhouse gas neutrality is a complex process that entails significant changes for 
society. This paper addresses issues of acceptance at the local level. It presents a systematic approach that aims to 
identify conflict potentials as well as local participation and empowerment needs in the context of the industrial 
transformation toward climate neutrality at an early stage. Furthermore, it aims to elaborate the characteristics of 
successful participation. The approach describes an iterative process whose core element consists of interviews with 
organized civil society actors within the spatial or thematic sphere of the transformation projects. The approach was 
tested and validated using the example of the planned CO₂ pipeline (North Sea CO₂ Corridor) by Open Grid Europe 
through the Rhenish lignite mining area. In addition to presenting the approach, this paper also presents the results of 
the validation process and the identified characteristics of successful participation.
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1. Einleitung

Der menschengemachte Klimawandel zählt zu den 
größten Herausforderungen, vor denen die Menschheit 
im 21. Jahrhundert steht. Um die globale Erwärmung 
einzudämmen, sind erhebliche Emissionsreduktionen 
erforderlich, die sowohl durch internationale als auch 
nationale Gesetze vorangetrieben werden. In Deutsch-
land zielen diese Vorschriften darauf ab, die Emissio-
nen bis 2030 im Vergleich zu 1990 um mindestens 65 % 
und bis 2040 um 88  % zu senken (UBA 2024). Ziel 
ist das Erreichen der Netto-Treibhausgasneutralität 
im Jahr 2045 (ebd.). Besonders wichtig ist dabei der 
Industriesektor, der als zweitgrößter Verursacher von 
Emissionen eine zentrale Rolle spielt. Die Reduk-
tion industrieller Emissionen ist von entscheidender 
Bedeutung und stellt einen wichtigen Hebel zur Errei-
chung der Klimaziele dar (u.  a. Agora Energiewende 
2019; IPCC 2022). 

Bestandteil der Transformation ist neben den 
technischen und wirtschaftlichen Komponenten auch 
die Gesellschaft. Ihre Akzeptanz für den Transformati-
onsprozess kann diesen entscheidend beeinflussen. Um 
die Transformation erfolgreich zu gestalten, braucht 
es Unterstützung und Überzeugung aus der Zivilge-
sellschaft. In der Vergangenheit haben es zivilgesell-
schaftliche Prozesse in Deutschland geschafft, große 
Industrieprojekte zum Erliegen zu bringen 1 oder zu 
beschleunigen. 2 Organisationen der Zivilgesellschaft 
und soziale Bewegungen können einen Einfluss auf die 
Dekarbonisierung der Industrie nehmen (Geels et al. 

1	  Beispielhaft angeführt werden können die CO-
Pipeline von Covestro, die aufgrund erfolgreicher Klagen 
von Anwohner*innen  nach ihrer Fertigstellung im Jahr 2009 
nicht in Betrieb genommen werden durfte oder der Einsatz 
von Carbon Capture and Storage (CCS) im Kraftwerksbe-
reich, der in Deutschland um das Jahr 2011 diskutiert wurde, 
dann aber aufgrund zivilgesellschaftlicher Proteste zum 
Erliegen kam. 

2	  Die „Aktion Rückenwind”, die sich Ende der 1990er 
gründete, kann beispielhaft als treibende Kraft in Innovati-
onsprozessen bei erneuerbaren Energien angeführt werden. 
Ein Bündnis aus unterschiedlichen Akteuren organisierte im 
September 1997 eine Demonstration für erneuerbare Ener-
gien und zur Verteidigung des Stromeinspeisungsgesetz in 
Bonn als Reaktion auf die damaligen geplante Senkung der 
Einspeisetarife im Stromeinspeisungsgesetz des Bundeswirt-
schaftsministeriums. Der Protest der breiten Akteurskon-
stellation trug dazu bei, dass eine Entscheidung gegen eine 
Senkung der Einspeisetarife fiel (Bruns et al., 2009) und somit 
der Ausbau erneuerbarer Energien beschleunigt wurde. 

2023; Grant & Vasi 2017; Temper et al. 2020; Thiri et 
al. 2022). 

Die industrielle Dekarbonisierung sollte durch 
integrative und demokratische Prozesse unterstützt 
werden, um den Anspruch einer gerechten Transfor-
mation zu erfüllen (Campos et al. 2022; Sovacool et al. 
2021). Studien zeigen etwa, dass die Bevölkerung an 
der Diskussion über den Ort von Industrieprojekten 
und deren Auswirkungen auf die lokalen Gemeinden 
teilhaben möchte (Komendantova & Battaglini 2016). 

Anknüpfend daran widmen die Autor*innen 
dieses Beitrags sich den Forschungsfragen:

1.	Wie kann ein Beteiligungsbedarf in der Indus-
trietransformation untersucht und abgeleitet 
werden?

2.	Wann braucht es welche Beteiligung der Zivilge-
sellschaft im Rahmen konkreter Industrietrans-
formationsprojekte?

3.	Welche Informationen brauchen zivilgesell-
schaftliche Akteure, um sich qualifiziert an 
konkreten Industrietransformationsprojekten 
beteiligen zu können?

Zur Untersuchung der Forschungsfragen wurde ein 
Vorgehen entwickelt, um Partizipations- und Empow-
erment-Bedarfe im Rahmen von Industrieprojekten 
frühzeitig zu identifizieren. Dieses Vorgehen wurde 
in einem ersten Durchgang exemplarisch am Beispiel 
einer geplanten CO₂-Pipeline von Open Grid Europe 
(OGE) im Rheinischen Revier von Köln in Richtung 
Belgien mit dortiger Anbindung validiert. Es handelt 
sich um den Teilabschnitt North Sea CO₂ Corridor, der 
das nationale CO₂-Startnetz von OGE mit dem bel-
gischen CO₂-Netz verbinden soll. Die Studie war Teil 
des Projektes IN4climate.RR, welches im Rheinischen 
Revier angesiedelt ist und wirkt. Die Pipeline sollte laut 
Betreiberangaben Industriestandorte anbinden. Eine 
Verwendung im Kontext von industriellem Carbon 
Capture and Storage (CCS) wurde angenommen. 3 Zum 
Zeitpunkt der Untersuchung befand sich das Vorhaben 
in einem frühen Stadium. OGE hatte eine grobe Skizze 
des Netzes veröffentlicht, konkrete Planungsschritte 
waren allerdings nicht erfolgt. 

Industrielles CCS ist ein Ansatz zur Emissions-
reduktion, in dem CO₂-Mengen, die in industriellen 
Prozessen entstehen, abgeschieden und anschließend 
langfristig in geeigneten geologischen Formationen 
gespeichert werden. In Deutschland wird CCS insbe-

3	  OGE-Website: https://oge.net/de/co2/co2-netz 
(Stand: 18.09.2025)
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sondere für CO₂-Mengen aus Industrieprozessen in 
Betracht gezogen, die nur schwer vermeidbar sind, 
sowie übergangsweise für CO₂-Mengen aus Gaskraft-
werken zur Netzstabilisierung. Da unvermeidbare 
Prozessemissionen eine klimaneutrale Betriebsweise 
der Industrie verhindern, sind Industrien wie die Kalk- 
und Zementproduktion auf den Einsatz von CCS-Tech-
nologien angewiesen, um ihre gesetzlich festgelegten 
Emissionsziele zu erreichen. Das Projekt SCI4climate.
NRW hat dazu verschiedene aktuelle Klimaschutzsze-
narien für Deutschland verglichen. In allen Szenarien 
wird CCS als wesentlicher Bestandteil des Übergangs 
zu einer klimaneutralen Industrie hervorgehoben 
(Doré et al. 2023). Der Ausbau der CO₂-Pipeline wird 
im Rahmen dieses Artikels als Industrietransforma-
tionsvorhaben bezeichnet, in der Annahme, dass das 
Projekt vorrangig zum oben skizzierten Management 
schwer vermeidbarer Emissionen beiträgt. 

Nachfolgend arbeitet Kapitel 2 die für das Vor-
haben relevante Literatur auf. Kapitel 3 erläutert die 
methodische Bearbeitung der ersten Forschungsfrage. 
In Kapitel 4 werden die Ergebnisse eines Validierungs-
durchlaufs des Vorgehens dargestellt, welche anschlie-
ßend in Kapitel 5 diskutiert werden.

2. Literatur

Öffentlichkeitsbeteiligung ist ein multidimensionales 
Konzept, das situative, individuelle, umsetzungsbe-
zogene und wirkungsbezogene Aspekte umfasst. Sie 
ist essentiell für die Legitimität und den Erfolg von 
Großprojekten, insbesondere im Infrastrukturbereich 
(Xiao & Hao 2021, Lufeng Wu et al. 2019). Im Rahmen 
dieses Forschungsvorhabens wird sich vorrangig auf 
die Begriffe Empowerment und Partizipation bezogen. 
Hierzu werden im Folgenden Konzepte erläutert und 
erste Bezüge zur Industrietransformation hergestellt. 
Weiterhin wird in diesem Kapitel eine Einordnung 
zum aktuellen Status der Akzeptanzdiskussion von 
CCS in Deutschland gegeben. 

Der Begriff des Empowerment beschreibt, wie eine 
Person oder Gruppe durch Unterstützung ermächtigt 
wird und mehr Kontrolle über die eigene Situation 
erlangt. Dies kann unter anderem durch Wissensver-
mittlung, Förderung von Gesundheit oder von gene-
reller Freiheit geschehen (Tengland 2008). Der Begriff 
wurde von der Gesundheitsforschung geprägt. Ein 
erweitertes, generalisiertes Konzept von Empowerment 
wird auch für die Untersuchung von Arbeitsbeziehun-
gen (Cho & Faerman 2010; Hardy & Leiba-O’Sullivan 

1998; Pardo Del Val & Lloyd 2003; Robbins et al. 2002), 
Stakeholder Engagement (Civera et al. 2019) und neu-
erdings Partizipation in der Energiewende verwendet 
(Coy et al. 2021, 2022; Komendantova et al. 2018). Der 
Begriff des Empowerment, also der Befähigung, ist eng 
verknüpft mit einem Anspruch an Partizipation, also 
Beteiligung und Einbindung. 

Partizipationsprozesse können grundsätzlich hin-
sichtlich ihrer Form und Qualität differenziert und 
bewertet werden. Einer der ersten Ansätze zur wissen-
schaftlichen Einordnung partizipativer Prozesse wurde 
von Arnstein (1969) mit der Partizipationsleiter entwi-
ckelt und von Straßburg und Rieger (2019) mit der Par-
tizipationspyramide verfeinert. Den beiden Konzepten 
liegt eine implizite Bewertung zugrunde: Je höher die 
Ebene der Partizipation, desto mehr Einfluss haben die 
Bürger*innen auf die Entscheidungen, die sie betreffen.

Die bisherige empirische Forschung zur Partizi-
pation bei Industrieprojekten ist von Wissens- und 
Meinungsumfragen sowie Fallstudien und Sozial-
experimenten zum Meinungsbild und Vertrauen 
geprägt (u. a. Devine-Wright 2005; Schulz et al. 2010). 
Hervorzuheben ist hierbei eine Studie von Komendan-
tova und Battaglini (2016), die empirische Daten zu 
Akzeptanz und Partizipationswünschen im Vorfeld des 
Ausbaus von Überlandleitungen erhoben haben. Die 
Sorgen der anwesenden lokalen Anwohner und NGOs 
gingen dabei, so die Autoren, über den Not-in-my-
backyard-(NIMBY-)Effekt hinaus. Sie wünschten sich 
umfassende Informationen zu den Auswirkungen des 
Projekts, Abwägungen alternativer Routen und Tech-
nologien und einen transparenten Entscheidungspro-
zess. 

Studien zu industriellem CCS mit dem Fokus auf 
regionaler oder Projekt-Ebene verwenden Ansätze wie 
die Social License to Operate (SLO), das Konzept der 
prozeduralen Fairness und die Stakeholdertheorie für 
Management (Witte 2021). Die SLO kann als informelle 
Erlaubnis einer lokalen Gemeinschaft und der breiten 
Gesellschaft für die Industrie, technische Arbeiten 
durchzuführen (Gough et al. 2018) oder als informelle 
Erlaubnis der lokalen Gemeinschaft an die Industrie 
zur Entwicklung einer Technologie (Boomsma et al. 
2020) definiert werden. Das Konzept der prozeduralen 
Fairness zielt darauf ab, dass Entscheidungen gefördert 
werden, an denen alle relevanten Parteien die Mög-
lichkeit haben, sich zu beteiligen und als legitime Mit-
wirkende anerkannt werden (Williams et al. 2021). Die 
Stakeholdertheorie für das Management beinhaltet die 
Identifikation von Stakeholder-Gruppen eines Unter-

http://momentum-quarterly.org
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nehmens und Methoden, mit denen das Management 
die Interessen dieser Gruppen (angemessen) berück-
sichtigen kann (Ilinova et al. 2018). 

Zur Validierung des im Projekt entwickelten Vor-
gehens wird ein Transformationsvorhaben im Bereich 
industrieller Kohlenstoffabscheidung und -speiche-
rung (industrielles CCS) analysiert. Die EU-Richtlinie 
2009/31/EG schafft einen rechtlichen Rahmen für 
die umweltverträgliche geologische Speicherung von 
Kohlendioxid (CO₂), um zur Bekämpfung des Klima-
wandels beizutragen. Der Großteil der Bevölkerung 
präferiert keine Speicherung von CO₂ (Dütschke et al. 
2015). In einer 2023 in Nordrhein-Westfalen durchge-
führten Studie gaben fast zwei Drittel der Befragten 
an, industrielles CCS nicht zu kennen. In der infor-
mierten Öffentlichkeit überwog mit 60 Prozent die 
Zustimmung zur Abscheidung und Speicherung von 
industriellem CO₂ (Witte et al. 2023). Der Transport 
per Pipeline wird bei Befragungen mit deutschen Teil-
nehmenden im Durchschnitt als neutral bis risikoreich 
wahrgenommen (Dütschke et al. 2015; Schumann 2017; 
Witte et al. 2023). Bei der Schaffung der notwendigen 
Infrastrukturen sind, wie bei anderen industriellen 
Großprojekten, (NIMBY)-Effekte zu erwarten (Braun 
2017; Guo et al. 2019; Wallquist et al. 2012). 

Die öffentliche Wahrnehmung von (industriellem) 
CCS wird beeinflusst von Kommunikationsansätzen, 
aber auch von dem Verständnis für lokale Eventuali-
täten, der frühzeitigen Einbindung von Interessen-
gruppen, einem offenen, wechselseitigen Dialog und 
der Schaffung von Vertrauen in die Projektentwickler 
(Brunsting et al. 2011; Terwel et al. 2009; Upham & 
Roberts 2011). Eine Mitsprachemöglichkeit lokaler 
Gemeinschaften führt zu einer höheren Projektakzep-
tanz, da diese die wahrgenommene verfahrenstechni-
sche Fairness und Vertrauen in den Projektentwickler 
erhöhen (ter Mors & van Leeuwen 2023). Grundsätze 
für eine gelungene Öffentlichkeitsbeteiligung am Bei-
spiel für Carbon Capture und Storage sind: Inklusion, 
Transparenz, Zugänglichkeit/Erreichbarkeit, Rechtzei-
tigkeit, Gerechtigkeit, Kapazität, Respekt und Flexibili-
tät (Anderson et al. 2012). 

3. Entwicklung des systematischen Vorgehens 

Dieses Kapitel beschreibt, wie mit Blick auf die erste 
Forschungsfrage ein systematisches Vorgehen entwi-
ckelt wurde, anhand dessen ein Beteiligungsbedarf in 
der Industrietransformation untersucht und abgeleitet 
werden kann. Ziel der Forschung war es, hierfür eine 

Art generischen Fahrplan zu entwerfen, welcher auf 
verschiedene Industrietransformationsprozesse ange-
wandt werden kann. Gleichzeitig sollte dieser Fahrplan 
so konkret sein, dass er zur Beantwortung der zweiten 
und dritten Forschungsfrage beiträgt, also wichtige 
Koordinaten einer künftigen Beteiligung abzustecken 
vermag.

3.1 Vorbereitende Schritte

Wichtige Hinweise für die Entwicklung des generischen 
Entwurfs wurden zunächst durch eine Diskussion mit 
Stakeholdern gewonnen. Das Projektteam eruierte die 
Bedeutung von Beteiligung bei Industrieprojekten mit 
einer Gruppe von rund 30 Unternehmen, Kommunen 
und Netzwerker*innen aus der industriellen Wasser-
stoffwirtschaft. Weiterhin wurde identifiziert, welche 
Formate diese Unternehmen und Kommunen bereits 
standardmäßig für die Einbindung der Zivilgesellschaft 
nutzen, etwa Nachbarschaftsdialoge oder Bildungsin-
itiativen. Diese sind in der Regel auf einer niedrigen 
Ebene der Partizipationsleiter angesiedelt und gehen 
mit keiner Verbindlichkeit für die Umsetzung der in 
den Formaten entwickelten Ideen einher. Zum ersten 
Entwurf des systematischen Vorgehens wurde Feed-
back von einer Fachexpertin für Akzeptanzforschung 
eingeholt. Unter anderem wurde in diesem Austausch 
eine Konstellationsanalyse zur Identifikation „neural-
gischer Punkte” empfohlen. 

Die Konstellationsanalyse ist eine strukturierte 
Methode zur Analyse von Beziehungen und Wech-
selwirkungen zwischen verschiedenen Akteuren, 
Faktoren oder Elementen innerhalb eines bestimmten 
Systems oder Problems (u.  a. Ohlhorst und Kröger 
2014, Schön 2007). Die Methode wurde in diesem Fall 
verwendet, um eine grafische Übersicht über Akteure, 
Veränderungen und Konfliktherde zu generieren. In 
Kombination mit den Interviews war es so möglich, 
zunächst Konfliktherde zu lokalisieren und anschlie-
ßend im Gespräch mit zentralen Akteuren näher zu 
beleuchten. 

Auf Grundlage der Vorarbeiten kristallisierten 
sich drei Industrietransformationspfade heraus, die für 
einen Validierungsdurchlauf, den ersten Test des sys-
tematischen Vorgehens an einem Praxisbeispiel, prin-
zipiell in Frage kamen: eine geplante CO₂-Pipeline, die 
Errichtung von Elektrolyseuren sowie die Nutzung von 
Biomasse in der Petrochemie. Alle drei Themen ließen 
sich in der Region Rheinisches Revier erforschen, was 
eine wichtige Bedingung innerhalb des Projektkontex-

https://www.zotero.org/google-docs/?4Cvf91
https://www.zotero.org/google-docs/?2igij8
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tes darstellte. Das Projektteam entschied sich dafür, 
das Vorgehen anhand der geplanten CO₂-Pipeline zu 
validieren, da hier folgende Gegebenheiten vorlagen: 
Aktualität, eine mögliche Übertragbarkeit auf andere 
Technologiepfade (etwa H2-Pipelines), Kontakte zu 
konkreten Ansprechpartner*innen sowie aufgrund 
der räumlichen und zeitlichen Begrenztheit eine Über-
schaubarkeit des Industrieprojekts. Die Ergebnisse des 
Testdurchlaufs werden in Kapitel 4 beleuchtet.

3.2 Systematisches Vorgehen  

Kernergebnis der Arbeit ist ein systematisches Vorge-
hen, mit Hilfe dessen untersucht werden kann, wann 
welche Beteiligung der Zivilgesellschaft im Rahmen 
konkreter Industrietransformationsprojekte angedacht 
werden sollte und welche Informationen zivilgesell-
schaftliche Akteure brauchen, um sich qualifiziert an 
ebendiesen Industrietransformationsprojekten betei-
ligen zu können. Das systematische Vorgehen wird 
grafisch dargestellt in Abbildung 1.

In einem ersten Schritt des Vorgehens gilt es, das 
Zielbild in der Industrietransformation festzulegen, 
dessen Umsetzung auf mögliche Partizipations- und 
Empowerment-Bedarfe hin untersucht wird. Das Ziel-
bild stellt den Ausgangs- und Orientierungspunkt der 
Untersuchung dar. Dabei handelt es sich in der Regel 
um ein konkretes Projektvorhaben (z. B. Bau von Elek-
trolyseuren). 

Da Konflikte in der Industrietransformation vor 
allem aus Veränderungen entstehen, gilt der erste Ana-
lyseschritt der Identifikation erwartbarer Veränderun-
gen im Transformationsprozess vom Ausgangszustand 
hin zum Zielbild. Zunächst erfolgt der Arbeitsschritt 

rein theoretisch durch die Analyse des Transformati-
onspfades und eine unterstützende Literaturrecherche.

Aus den antizipierten Veränderungen werden 
Konfliktpotentiale abgeleitet: Bestandteile der Trans-
formation, in denen unterschiedliche Interessen 
so gegeneinander stehen, dass eine Umsetzung der 
Transformation durch diese erschwert oder verhindert 
werden könnte.

Mittels einer Konstellationsanalyse wird eine gra-
fische Übersicht über Akteure, Veränderungen und 
Konfliktherde generiert. Die Konstellationsanalyse 
untersucht die Interdependenzen und Machtverhält-
nisse zwischen verschiedenen Systemkomponenten, 
Akteuren und deren Interessen in einem bestimmten 
Kontext, um potenzielle Konflikte und Chancen im 
Rahmen eines Prozesses oder Systems zu identifizie-
ren. Im Rahmen des Forschungsvorhabens wurde die 
Methode unter anderem dafür genutzt, um relevante 
Interviewpartner*innen zu identifizieren oder nicht 
relevante auszuschließen. 

Das Kernstück des systematischen Vorgehens 
bildet ein Interviewprozess mit zentralen Stakehol-
dern. Relevante Akteure für den Interviewprozess sind 
dabei insbesondere jene der organisierten Zivilgesell-
schaft im thematischen und räumlichen Umfeld des 
Transformationsprozesses; dies können beispielsweise 
Gewerkschaften, Nichtregierungsorganisationen (im 
Folgenden NGOs) oder Bürgerinitiativen sein. Es 
wurde vorab festgelegt, keine Interviews mit einzel-
nen Bürger*innen zu führen. Das hat vor allem einen 
Grund: Um eine gewisse Repräsentanz zu erreichen, 
müssten hier entweder eine große Anzahl an Interviews 
vorliegen oder eine breit angelegte quantitative Unter-
suchung auf den Weg gebracht werden. Interviews mit 

Abbildung 1: Systematisches Vorgehen zur Ermittlung von Partizipations- und Empowerment-Bedarfen

Quelle: eigene Darstellung
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Vertreter*innen von Bürgerinitiativen hingegen haben 
den Vorteil, dass die interviewten Personen die Rolle 
eines Sprachrohres einnehmen können, indem sie 
Rückmeldungen aus der Bürger*innenschaft gebündelt 
einbringen. 

Die Interviews sollten im Sinne der wissenschaft-
lichen Verwertbarkeit auf Basis eines strukturierten 
Interviewleitfadens erfolgen. Die Akteure sollten 
befragt werden,

1.	welchen Wissensstand sie zu den gesamtsys-
temischen Zusammenhängen der Planungen 
hinsichtlich der klimaneutralen Industrie haben, 

2.	welchen Wissensstand sie zum geplanten Projekt 
haben (sowohl fachlich als auch organisatorisch),

3.	wie sie zum geplanten Projekt stehen,
4.	wie weit sie in die bisherigen Planungen einge-

bunden sind,
5.	welche Erfahrungen sie in der Vergangenheit 

mit Beteiligung und vergleichbaren Projekten 
gemacht haben,

6.	wie die Beteiligung im konkreten Anwendungs-
fall optimalerweise ausgestaltet sein sollte,

7.	welche Wissensbedarfe sie im Hinblick auf das 
jeweilige Projekt haben.

Die Befragungen werden systematisch so ausgewer-
tet, dass bereits bestehende Konflikte, Konfliktpotentiale, 
mögliche Wissenslücken und Vorstellungen von Beteili-
gung bei den Befragten identifiziert werden können. 

Abschließend werden aus den Gesprächen und 
den vorangegangenen Analysen zentrale Elemente 

einer gelungenen Beteiligung abgeleitet. Dimensionen 
sind hierbei der Gegenstand der Beteiligung, die aus-
richtenden sowie zu beteiligenden Akteure, das erfor-
derliche Wissen in der Zivilgesellschaft, die möglichen 
Formate für eine Beteiligung und sinnvolle Zeitpunkte 
für ebendiese.

4. Ergebnisse

Im Forschungsprojekt wurde das systematische Vor-
gehen im Sinne der Validierung beispielhaft auf den 
geplanten North-Sea-CO₂-Corridor von OGE ange-
wandt. OGE, ein Unternehmen, das derzeit noch 
Erdgas transportiert, plant aktuell, eine CO₂-Leitung 
durch das Rheinische Revier von Köln in Richtung 
Belgien mit dortiger Anbindung zu verlegen. Es bleibt 
unklar, ob es im Rheinischen Revier Anschlüsse an 
die Leitung zur Einspeisung oder Entnahme von CO₂ 
geben wird, oder ob das CO₂ lediglich durch das Rhei-
nische Revier geleitet wird.

In Vorsondierungen durch das Projektteam 
wurden potenzielle Veränderungen und Konflikte 
identifiziert, die mit der Planung und dem Bau der 
Pipeline einhergehen können. Diese wurden in einem 
Folgeschritt in der Fachgruppe für Kohlenstoff des 
Wuppertal Instituts verifiziert. 

Nachfolgend wurde eine Konstellationsanalyse 
durchgeführt, in der die relevanten Stakeholder und 
Systemkomponenten miteinander in Verbindung 
gesetzt wurden. Abbildung 2 zeigt ein komprimiertes 

Abbildung 2: Konstellationsanalyse akzeptanzkritischer Konfliktfelder einer geplanten CO₂-Pipeline  
(komprimierte Darstellung)

Quelle: eigene Darstellung
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Ergebnis der Konstellationsanalyse. Im Fokus stehen die 
in der Analyse identifizierten zentralen Konfliktfelder: 
lokale Betroffenheit und die sozialpolitische Akzeptanz 
von industriellem CCS. Beide Felder betreffen einzelne 
Bürger*innen sowie die organisierte Zivilgesellschaft 
als insbesondere akzeptanzkritische Stakeholder. 

Im Ergebnis konnten Akteure der organisierten 
Zivilgesellschaft als relevante Interviewpartner*innen 
identifiziert werden. Es wurden sechs Einzelinterviews, 
dargestellt in Tabelle 1, mit der organisierten Zivilge-
sellschaft geführt. Vertreten waren Umweltschutz-
organisationen, kirchliche Einrichtungen und eine 
Bürgerinitiative. 

Die Interviews ergaben, dass das Wissen der 
Interviewpartner*innen über industrielles CCS deut-
lich unterschiedlich ausgeprägt war. Die Bandbreite 
reichte von noch nie davon gehört bis gut informiert. 
Periphere Kenntnisse von der geplanten CO₂-Pipeline 
hatte lediglich eine der befragten Personen. Um den 
Wissensstand der Interviewpartner*innen möglichst 
anzugleichen, wurden ihnen durch vorab entwickelte 
Textpassagen Informationen über industrielles CCS 
und die Pipelineplanung zuteil.   

Daraufhin wurden von den Interviewpartner*innen 
zwei zentrale Konfliktfelder im Hinblick auf die 
geplante Pipeline identifiziert, die die vorab projektin-
tern aufgestellten Hypothesen bestätigten (siehe Abbil-
dung 2):

Als ein zentrales Konfliktfeld wurden die lokalen 
Auswirkungen durch die Pipeline und ihren Bau selbst 
benannt. Hier standen insbesondere ökologische und 
soziale Effekte im Fokus. Die Interviewpartner*innen 
erwarteten Eingriffe in Biotope mit negativen Aus-
wirkungen. Sollte die Pipeline erwartungsgemäß 
auf bereits vorhandenen Erdgastrassen verlaufen, 
äußerten sie jedoch die Erwartung voraussichtlich 
geringer ökologischer Effekte. Mit Hinblick auf die 
sozialen Effekte zeigten die Stakeholder divergierende 
Erwartungshaltungen. Der überwiegende Anteil der 
Interviewpartner*innen äußerte die Erwartung von 
zum Teil massiven Widerständen gegen die Pipe-
line. Dieser wurde begründet durch die persönliche 

Betroffenheit der Bevölkerung und den NIMBY-Effekt. 
Betroffenheit wurde vermehrt als Konfliktthema pro-
blematisiert, vereinzelt jedoch explizit als Problem 
ausgeschlossen mit der Argumentation, auch „Gaspipe-
lines interessieren die Leute eher weniger”. Als zweites 
zentrales Konfliktfeld wurde die Pipeline als eine 
Manifestation für allgemeinen politischen Widerstand 
gegen CCS genannt, der gegen die Pipeline gerichtete 
Proteste nach sich ziehen könne. Ein kleinerer Anteil 
der Befragten erwartete keine größeren sozialen 
Widerstände gegen die geplante Pipeline, weder auf 
einer lokalen Ebene durch persönliche Betroffenheit 
noch auf einer übergeordneten politischen Ebene.

Die Informationsbedarfe der Stakeholder ergaben 
sich entsprechend der beiden antizipierten Konflikt-
felder. Ein Großteil der Befragten (vier) gab an, mehr 
Informationen über industrielles CCS zu benötigen, 
um Nutzen und Risiken der Pipeline besser ein-
schätzen zu können. Zwei Befragte gaben explizit an, 
nichts über industrielles CCS wissen zu müssen, um 
die Pipeline bewerten zu können. Fünf der Befragten 
gaben an, mehr Informationen über die Pipeline selbst 
zu benötigen: über die Trassenführung, Tiefe, Breite, 
Wärmeabgabe, entstehende Bautätigkeiten oder die 
Beeinträchtigung bestehender Biotope und schützens-
werter Arten.

Die interviewten Personen wurden zudem zu ihren 
Vorstellungen einer optimalen Beteiligung im kon-
kreten Transformationsprozess befragt, die vielfältig 
waren. Im Interviewprozess war eine deutliche Unzu-
friedenheit mit bisherigen Erfahrungen im Rheini-
schen Revier zu vernehmen. Der Großteil der Akteure 
betonte die Bedeutung eines frühzeitigen Austauschs. 
Ein zentrales Thema war das Anliegen der Akteure, 
dass die Anmerkungen aus der Bevölkerung tatsächlich 
gehört und berücksichtigt werden sollten. Hintergrund 
waren unzufriedenstellende, wenig ergebnisoffene 
Beteiligungsformate in der Vergangenheit. Die Akteure 
diskutierten den Bedarf geeignet aufbereiteter und 
platzierter Informationen, die das Projekt und indus-
trielles CCS für die Bevölkerung verständlich machen. 
In Teilen gab es Kritik an vergangenen Formaten, durch 

Stakeholder Funktion Interview ID in chronologischer Reihenfolge (N=6)

Umweltschutzorganisation Schutz der Biosphäre und Engagement für eine nachhaltige 
Entwicklung

#3 #4 #5

Kirchliche Einrichtungen Zusammenschluss zur Vertretung christlicher Interessen #2 #6

Bürgerinitiative Vertreten bürgerlicher Interessen auf einer lokalen/regionalen 
Ebene

#1

Tabelle 1: Interviewsample
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die weite Teile der Bevölkerung nicht erreicht werden 
konnten, sei es durch limitierte Zeitfenster der Parti-
zipation oder unübersichtliche, für die Bürger*innen 
unverständlich aufbereitete Informationen. 

Ebenfalls in den Interviews bedacht wurden die 
Institutionen, die die Interviewpartner*innen gerne in 
den Partizipationsprozessen involviert sehen würden:

•	 Unabhängige Expertise wie bspw. NGOs oder 
Gutachter

•	 Kirchliche Institutionen, gegebenenfalls Orts-
gruppen

•	 direkt betroffene Bürger*innen inklusive der 
jungen Generation

•	 direkt betroffene Kommunen 
•	 Vorschlag: zivilgesellschaftliches Bündnis als 

Sprachrohr
Bei der Frage nach der ausrichtenden Institution 

für einen solchen Beteiligungsprozess bestand dahin-
gehend Einigkeit, dass keine der interviewten Personen 
OGE als ausrichtenden Akteur geeignet sah. Teilweise 
wurde das Unternehmen aufgrund seiner wirtschaftli-
chen Interessen explizit als ausrichtender Akteur aus-
geschlossen. Die Akteure äußerten den Wunsch, eine 
unabhängige Instanz solle den Beteiligungsprozess aus-
richten. Beispielhaft wurden hier die Zukunftsagentur 
Rheinisches Revier, die Wissenschaft oder regulatori-
sche Institutionen wie die Landesregierung angeführt. 
Auch die betroffenen Akteure, wie Kommunen oder 
die Zivilgesellschaft (in einer eher organisatorischen 
Rolle), wurden genannt. 

5. Diskussion

Das Ziel der Forschungsarbeit war es, ein Vorgehen zu 
entwickeln, mit welchem Beteiligungsbedarfe in der 
Industrietransformation analysiert werden können. 
Leitend waren dabei die Fragen, wann es welche 
Beteiligung der Zivilgesellschaft im Rahmen konkre-
ter Industrietransformationsprojekte braucht sowie 
welche Informationen zivilgesellschaftliche Akteure 
benötigen, um sich qualifiziert an Partizipationspro-
zessen zu beteiligen. Im Zentrum dieses Kapitels steht 
die Frage, ob das geschilderte Vorgehen anhand des 
Beispielprojekts CO₂-Pipeline validiert werden konnte 
und sowohl eine nähere Bestimmung der Beteiligung 
als auch des Wissensbedarfes generiert wurde. Aus 
den Schlussfolgerungen lassen sich zudem die zentra-
len Anforderungen an eine gelungene Beteiligung im 
Industrietransformationsprozess ableiten, welche den 
letzten Schritt der Untersuchung darstellen. 

Einschränkend ist vorab anzumerken, dass die 
Interviews mit Vertreter*innen der organisierten 
Zivilgesellschaft geführt wurden. Dabei wurden auch 
explizit (Bürger*innen-)Initiativen angeschrieben, die 
sich unmittelbar als Reaktion auf geplante Industrie-
projekte in der Region formiert haben. Zusammen-
schlüsse in Reaktion auf die geplante CO₂-Pipeline 
waren zum Zeitpunkt der Interviews nicht vorhanden. 
Das Projektteam bemühte sich auf diesem Wege, mög-
lichst nah an die von der Pipeline betroffenen Anrai-
ner heranzukommen, jedoch kam es hier zu keiner 
Interviewzusage. Bei den Ergebnissen handelt es sich 
also um Einschätzungen von allgemeinen Bürgerin-
itiativen und NGOs zur Position von Bürger*innen 
und Konfliktpotenzialen. Die Befragung von NGOs 
anstelle von Bürger*innen kann zu einer Verzerrung 
führen, da NGOs häufig spezifische Werte, Ziele oder 
politische Positionen vertreten, die nicht repräsentativ 
für die Gesamtbevölkerung sind. Sinnvoll und denkbar 
wäre deshalb, auf Grundlage der vorliegenden Ergeb-
nisse eine zielgerichtete quantitative Untersuchung im 
Rheinischen Revier anzuschließen, die die Position von 
Bürger*innen verifiziert. Aufgrund der beschränkten 
Kapazitäten war dies im Rahmen der vorliegenden 
Studie jedoch nicht möglich.

Der Ansatz, über Wissen als eine grundlegende 
Bedingung des Empowerments zu gehen, erwies sich 
als sinnvoll: Das Validierungsbeispiel zeigte, dass das 
für eine qualifizierte Partizipation notwendige Wissen 
in der organisierten Zivilgesellschaft gerade bei kom-
plexen Technologien wie industriellem CCS oftmals 
nicht gegeben ist und gleichzeitig gewünscht wird. 
Dabei kann differenziert werden zwischen 1) grundle-
gendem Verständnis der Technologie (z. B. Nutzen und 
Risiken) und 2) konkreten Projektinformationen (z. B. 
Größe und Verlauf der Pipeline). Von OGE wurden im 
Rheinischen Revier bisher keine breit angelegten Infor-
mationskampagnen zum Projekt durchgeführt, wohl 
auch, da der Bau der CO₂-Pipeline sich noch in einem 
frühen Planungsstadium befindet. Mit der Fertigstel-
lung wird, Stand August 2025, nicht vor 2032 gerechnet. 
Um das Qualitätsmerkmal der frühzeitigen Einbindung 
zu erfüllen, sollten jedoch gerade jetzt erste Informa-
tionen zumindest zur Technologie vermittelt werden. 
Entsprechend den Interviews müssten dabei die oben 
genannten Eckdaten zur Technologie und zum konkre-
ten Projekt enthalten sein. Wichtig ist dabei die Frage, 
wie Informationen zielgruppengerecht kommuniziert 
werden. Der Stellenwert dieses Aspekts wurde in den 
Interviews deutlich. Die Interviewten äußerten unter 
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anderem die Wünsche nach einer stärker visuell aufbe-
reiteten Kommunikation und besseren zeitlichen und 
räumlichen Verfügbarkeiten von Informationen. Diese 
Aussagen spiegeln sich auch in den Grundsätzen für 
gelungene Öffentlichkeitsbeteiligung wider (Anderson 
et al. 2012) und sollten bei einer Überarbeitung des 
Vorgehens vorab antizipiert werden, etwa durch die 
Ergänzung einer Interviewfrage zur gewünschten Auf-
bereitung von Informationen. Um einen Großteil der 
Bevölkerung im Rheinischen Revier mit diesen Infor-
mationen zu erreichen, müssten differenziertere Über-
legungen zu Wissenschaftskommunikation (Art der 
Vermittlung) und zielgerichteter medialer Vermittlung 
(Ort) angeschlossen werden. Beispielsweise sollten 
auch Formate explizit für junge Menschen entwickelt 
werden. 

In Bezug auf eine adäquate Beteiligung zeigte 
sich, dass die Frage nach Erfahrungen mit bisherigen 
Partizipationsprozessen ein guter Referenzrahmen für 
die Gesprächspartner*innen war und als Einstieg in 
die Modellierung künftiger Beteiligung dienen kann. 
Frühzeitigkeit, Ergebnisoffenheit und Transparenz 
über den Projektverlauf wurden als Faktoren einer 
gelungenen Partizipation benannt. Der Zeitpunkt der 
Beteiligung ist hierbei kritisch: Um eine Ergebnisof-
fenheit überhaupt ermöglichen zu können, muss das 
Format früh im Transformationsprozess angesiedelt 
sein, sodass die Bürger*innen die Möglichkeit haben, 
Einfluss auf die Prozessgestaltung zu nehmen. Die 
Literatur bestätigt die Relevanz dieser drei Faktoren. 
Eine frühzeitige Einbindung kann zu mehr Vertrauen 
in die Projektentwickler sowie einer größeren Akzep-
tanz von Projekten führen (Brunsting et al. 2011; ter 
Mors & van Leeuwen 2023). Die in den Interviews 
geäußerten Forderungen nach Ergebnisoffenheit und 
Verbindlichkeit können entsprechend der Konzeptu-
alisierung von Arnstein (1969) und Straßburg/Rieger 
(2019) als fortgeschrittenere Stufen der Partizipation 
verstanden werden. Ein lediglich informierender oder 
Meinung erfragender Einbezug entspricht nicht den 
Vorstellungen der befragten Akteure. Wie die Parti-
zipation hinsichtlich der geplanten CO₂-Pipeline im 
Rheinischen Revier ausgestaltet wird, ist derzeit noch 
nicht bekannt. Weiter oben wurde bereits nahegelegt, 
dass erste Informationskampagnen für eine frühzeitige 
Einbindung der Bürger*innen zeitnah starten sollten. 
Im weiteren Verlauf der Planung sollten dann Formate 
aufsetzen, welche die Kriterien der Ergebnisoffenheit 
und Verbindlichkeit erfüllen. Allgemein wurde der 
Einbezug von Bürger*innen im Strukturwandel im 

Rheinischen Revier durch zivilgesellschaftliche Orga-
nisationen bisher vermehrt kritisiert, etwa hinsichtlich 
der Transparenz, und es besteht ein Risiko, dass diese 
Erfahrung mit der CO₂-Pipeline weiter verstetigt 
wird. Gegengesteuert werden kann vor allem durch 
den politischen Willen, Partizipation in der Struktur-
wandelregion durch die Verfügbarkeit von passenden 
Beteiligungsformaten zu stärken. Ein Format, das als 
Beispiel für gelungene Partizipation von einem der 
Interviewpartner*innen genannt wurde, ist etwa die 
Planungszelle. Dieses ermöglicht sowohl ein Empow-
erment als auch eine tiefgreifende, verbindliche Partizi-
pation von zufällig ausgewählten Bürger*innen. 

Für die weitere Konkretisierung der Partizipati-
onsbedarfe wurde untersucht, welche Wünsche die 
befragten Vertreter*innen der Zivilgesellschaft in Bezug 
auf den ausrichtenden Akteur von Beteiligungsprozes-
sen haben. Hier bestand insofern eine Einigkeit, dass 
das projektentwickelnde Unternehmen als Initiator 
von Partizipationsverfahren ausgeschlossen wurde. 
In den Interviews wurde dies mit einem mangelnden 
Vertrauen in die Neutralität begründet, in der Literatur 
kommen die empirischen Studien von Brunstig (2011), 
Terwel et al. (2009) und Upham & Roberts (2011) zu 
einem ähnlichen Ergebnis. Eine Studie von Witte et al. 
(2023) zeigt, dass das Vertrauen von Bürger*innen, dass 
richtige Entscheidungen zum Umgang mit industrieller 
CO₂-Abscheidung und -Speicherung getroffen werden, 
im Hinblick auf Industrieunternehmen am geringsten 
ausgeprägt ist. Dieses Ergebnis betont einerseits die 
Bedeutung der Schaffung von Vertrauen, etwa durch 
frühzeitige Einbindung der Zivilgesellschaft wie im vor-
herigen Absatz geschildert. Zudem wird aber auch klar, 
dass der ausrichtende Akteur der Beteiligung idealer-
weise eine neutrale Position einnimmt. Im Validierungs-
beispiel kommt OGE mit eindeutigen wirtschaftlichen 
Interessen somit nicht als die zentrale Instanz der Betei-
ligung in Frage. Jedoch geben die Interviews keinen 
eindeutigen Aufschluss darüber, wer stattdessen die 
Einbindung der Zivilgesellschaft gestalten und orga-
nisieren soll. Die Gesprächspartner*innen zeigten in 
dieser Frage stark divergierende Ansichten. Als zentrale 
Anforderung wurde von den Interviewpartner*innen 
Unabhängigkeit angeführt. Unter diesem Kriterium 
lässt sich jedoch kein geeigneter Akteur identifizieren. 
Derzeit werden regionale Partizipationsprozesse vor 
allem von der Zukunftsagentur koordiniert. Sie ist ein 
unabhängiges Unternehmen und wird finanziell geför-
dert durch das Land NRW. Die von ihr aufgesetzten 
Beteiligungsvorhaben bezogen sich bisher vorrangig auf 
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politische Prozesse wie der Erstellung des Wirtschafts- 
und Strukturprogramms oder der Raumstrategie 2038+. 
Es ist fraglich, ob genug Kompetenz für die Gestaltung 
von Partizipation bei komplexen industriellen Groß-
projekten vorhanden ist, welche die Ausbalancierung 
wirtschaftlicher Interessen, rechtlicher Aspekte und von 
Bürger*innenbelangen erfordern würde. Das Fehlen 
eines eindeutig benennbaren Akteurs für diese Aufgabe 
kann als Hinweis gedeutet werden, dass das geschilderte 
Vorgehen weiter geschärft werden sollte. Die Interview-
frage nach dem ausrichtenden Akteur könnte gerahmt 
werden, indem konkrete Akteure vorgegeben und die 
Befragten eingeladen werden, diese entsprechend ihrer 
Eignung zu ranken. So können bessere Bedingun-
gen für eine konsistente Antwort geschaffen werden. 
Womöglich muss sich auch von der Idee eines idealen 
ausrichtenden Akteurs von Partizipationsprozessen 
verabschiedet und stattdessen die Frage beantwortet 
werden, wie bei den vorhandenen Akteuren institu-
tionelle Ressourcen und Kompetenzen für eine gute 
Begleitung geschaffen werden können.

Der Aufbau des Interviewleitfadens, vom Techno-
logieverständnis hin zu konkreten Beteiligungswün-
schen, hat sich grundsätzlich als tauglich erwiesen und 
könnte in dieser Weise für weitere Anwendungsfälle 
übernommen werden. Hierbei ist es wichtig hervor-
zuheben, dass Empowerment schon im Rahmen der 
Interviews eine wichtige Rolle spielte: Kurze Infor-
mationsblöcke zur Technologie und Projektplanung 
wurden in den Interviews benötigt, um alle Gesprächs-
partner auf einen Stand zu heben. 

Als Herausforderung hat sich das Rekrutieren von 
Interviewpartner*innen erwiesen, wobei die Gründe 
hierfür in Teilen in der Komplexität des Themas liegen. 
Viele Intervieweinladungen wurden ausgeschlagen mit 
der Begründung, dass zum Thema industrielles CCS 
keine Expertise in der jeweiligen Organisation bestehe. 
Auch zeitliche Engpässe der angefragten Personen 
wurden als Absagegrund angeführt. Teilweise blieb eine 
Rückmeldung vollständig aus. Vorstellbar ist, dass die 
Rekrutierung von Gesprächspartner*innen sich noch 
schwieriger gestalten könnte, wenn das Vorgehen mehr-
fach in der gleichen Region angewandt und die glei-
chen Organisationen angesprochen werden. Zeitliche 
Engpässe könnten hier vermehrt zum Thema werden. 
Eine zusätzliche Herausforderung könnte gewesen sein, 
dass sich die Pläne zur Errichtung einer Pipeline noch 
in einem sehr frühen Stadium befinden und es dazu im 
Rheinischen Revier noch keine öffentliche Debatte gab, 
an die das Projekt anknüpfen konnte. 

Ein wichtiges Anliegen der Forschungsarbeit war, 
ein Vorgehen zu entwickeln, welches auf verschiedene 
Projekte der Industrietransformation angewandt werden 
kann. Im Folgenden sollen weitere Anwendungsfelder 
aufgezeigt werden, um zu veranschaulichen, dass diese 
Übertragbarkeit gegeben ist, sowie um Forschung 
anzuregen. Im Forschungsteam wurden der Bau von 
Elektrolyseuren sowie die Nutzung von Biomasse für 
die Petrochemie als weitere Analysebeispiele diskutiert. 
In Bezug auf den Bau von Elektrolyseuren dürfte der 
Wasserbedarf ein künftiges Konfliktthema darstellen, 
welches möglicherweise Proteste durch Bürger*innen 
und Naturschutzverbände hervorruft. Ein entsprechen-
der Hinweis kam aus Industriekreisen, so dass von einer 
hohen Praxisrelevanz auszugehen ist. Bei der Nutzung 
von Biomasse für die Petrochemie wurden unter ande-
rem Flächenkonkurrenzen im Anbau („Teller-oder-
Tank“-Diskussion) sowie Nutzungskonkurrenzen bei 
der Biomasse selbst als mögliche Konfliktfelder identifi-
ziert. Als involvierte Akteure lassen sich in erster Linie 
Landwirt*innen und ihre Verbände benennen. Deren 
Position hinsichtlich verschiedener Nutzungsalternati-
ven für Land bzw. Biomasse kann mit dem geschilder-
ten Vorgehen weiter erforscht werden. 

Abschließend kann festgehalten werden, dass eine 
Validierung des Vorgehens in dem Sinne gelungen 
ist, dass zentrale Aspekte eines Beteiligungsbedarfs in 
Bezug auf das ausgewählte Industrieprojekt eruiert und 
in einem regionalen und wissenschaftlichen Kontext 
reflektiert wurden. Anschließend wurden erste Lösungs-
ansätze erarbeitet. Aufgrund des frühen Planungsstandes 
des Projekts und unklarer Eckpunkte, wie dem konkre-
ten Verlauf der Pipeline, avisierter Zusammenarbeit 
mit Politik und Kommunen und anstehenden Geneh-
migungsverfahren, haben diese einen eher allgemeinen 
Charakter. Eine Übertragbarkeit auf weitere Industrie-
projekte ist denkbar, wobei kleinere Anpassungsmög-
lichkeiten vorangehend aufgezeigt wurden. Sinnvoll 
ist die Nutzung des geschilderten Vorgehens gerade 
bei kritischen Infrastrukturprojekten. Hier können im 
Vorfeld mögliche Konfliktfelder lokalisiert, adressiert 
und idealerweise durch passgenaue Empowerment- und 
Partizipationsprozesse befriedet werden. Voraussetzung 
dafür ist, dass die Ergebnisse der Untersuchung von 
Praktiker*innen aufgenommen und umgesetzt werden.

Fazit

Die Industrietransformation zur Klimaneutralität in 
Deutschland nimmt an Fahrt auf und immer mehr 
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Transformationsprojekte steuern auf eine Phase der 
Umsetzung zu. Betroffen von dieser Transformation ist 
aber nicht bloß die Industrie selbst, sondern auch die 
sie umgebende Gesellschaft, welche es gilt, im Trans-
formationsprozess mitzunehmen. 

Dieser Beitrag hat sich mit den Fragen auseinan-
dergesetzt, wie ein Beteiligungsbedarf in der Indust-
rietransformation untersucht und abgeleitet werden 
kann, wann welche Beteiligung der Zivilgesellschaft im 
Rahmen konkreter Industrietransformationsprojekte 
sinnvoll ist und welche Informationen zivilgesellschaft-
liche Akteure brauchen, um sich qualifiziert an kon-
kreten Industrietransformationsprojekten beteiligen zu 
können.

Konkret wurde in Beantwortung der ersten 
Forschungsfrage ein iteratives und in sich bereits 
partizipatives Vorgehen entwickelt, mit welchem die 
Forschungsfragen zwei und drei adressiert werden 
können. Anschließend konnte das Vorgehen im Pro-
jekt in der konkreten Anwendung auf eine geplante 
CO₂-Pipeline durch das Rheinische Revier validiert 
werden. Es konnten Handlungsempfehlungen für 
eine gelungene Partizipation abgeleitet werden, die an 
die einschlägige Literatur anknüpfen. Frühzeitigkeit, 
Ergebnisoffenheit und Transparenz sind die zentralen 
Schlagworte, die von Interviewpartner*innen gefordert 
und in einer Umsetzung der Beteiligung notwendiger-
weise berücksichtigt werden sollten. Als problematisch 
erwies sich die Identifikation eines geeigneten Akteurs 
in ausrichtender Rolle der Partizipation. Von den 
interviewten Akteuren wurde Unabhängigkeit eben 
dieser Institution gefordert, jedoch sind die meisten 
genannten Institutionen auf die eine oder andere Art 
und Weise interessengeleitet.

Unter Berücksichtigung kleinerer Anpassungs-
bedarfe, erläutert in Kapitel 5, kann das entwickelte 
Vorgehen, aufbauend auf den bisherigen Arbeiten, auf 
weitere Industrietransformationsprojekte angewandt 
werden, um die Beteiligung und somit die Zufrie-
denheit der Zivilgesellschaft sowie ein erfolgreiches 
Umsetzen der Transformation zu fördern.
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Interview – IN4climate.RR | 2023/2024 

Partizipations- und 
Wissensbedarfe in der 
Industrietransformation im 
Rheinischen Revier  
Einleitungstext: 

Im Rahmen des Forschungsprojektes IN4climate.RR untersuchen wir derzeit, welche 
Partizipationsnotwendigkeiten und Wissensbedarfe der Zivilgesellschaft sich im Zuge 
konkreter Industrietransformationsprojekte ergeben. Im Interview soll es um Ihre 
Einstellung, Einschätzung und Wissensbedarfe gehen, die mit dem geplanten Bau 
einer CO2-Pipeline durch das Rheinische Revier einhergehen. 

Dabei geht es nicht darum, korrektes Wissen oder möglichst viel Wissen abzufragen. 
Es handelt sich bei der CO2-Pipeline um ein sehr spezifisches Thema und es besteht 
kein Anspruch, dass Sie über Fachwissen verfügen. 

Ziel unserer Forschungsarbeit und somit auch dieses Interviews ist es, zu 
identifizieren, wann, in welcher Form und von wem die Zivilgesellschaft an einem 
Planungs- und Umsetzungsprozess einer CO2-Pipeline durch das Rheinische Revier 
beteiligt werden sollte und welches Wissen ihr hierfür zur Verfügung gestellt werden 
müsste. 
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 Christoph Zeiss    
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 Nora Weber      
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Vorstellung und Hintergrund: 

1. Was ist Ihre Vorstellung eines sozial fairen und ökologisch nachhaltigen 
Strukturwandels?  

2. Haben Sie Berührungspunkte mit der Industrie? Wenn ja, in welcher Form?  

3. Erläutern Sie, was Sie unter Industrietransformation verstehen. Was sind aus 
Ihrer Sicht die zentralen Bausteine?  

 

Industrielles Carbon Capture and Storage (CCS): 

4. Haben Sie schon einmal von dem Begriff Carbon Capture and Storage (CCS) 
gehört? 

5. Haben Sie schon einmal von dem Begriff unvermeidbar anfallende CO2-
Mengen im Zusammenhang mit CCS gehört? Wenn ja, was verstehen Sie 
unter unvermeidbar anfallenden CO2-Mengen und was denken Sie, wieviel 
wissen Sie darüber? 

Für energieintensive Industrieunternehmen, die z. B. Stahl, chemische Produkte oder 
Zement herstellen, besteht nicht die Möglichkeit, durch erneuerbare Energien 
gänzlich klimaneutral zu werden. In einigen Industrien werden im 
Produktionsprozess auch künftig aus dem Material selbst Treibhausgasemissionen 
frei. In der Zementindustrie bspw.  werden diese Emissionen durch das Brennen des 
Gesteins freigesetzt. Eine Möglichkeit zu vermeiden, dass diese Emissionen in die 
Atmosphäre gelangen ist es, durch „CO₂-Abscheidung und -Speicherung” (Carbon 
Capture and Storage (CCS)) das CO₂ aus den Industrieprozessen aufzufangen und es 
in unterirdischen Lagerstätten zu speichern. Die Speicherung ist aktuell im Ausland 
möglich, z. B. in leeren Öl- und Gasfeldern tief unter dem Meeresboden in der 
norwegischen Nordsee oder unterirdisch in Island.  

6. Inwieweit würden Sie es als positiv oder negativ einschätzen, wenn CCS von 
der Industrie in Deutschland genutzt würde? 

 

CO2-Pipeline im Rheinischen Revier: 

7. Hatten Sie bereits vor diesem Interview Kenntnisse von der geplanten  
CO2-Pipeline durch das Rheinische Revier? Wenn ja, was wissen Sie darüber 
und woher beziehen Sie Ihre Informationen? 

OGE, ein Unternehmen, das derzeit noch Erdgas transportiert, plant, eine CO2-
Leitung durch das Rheinische Revier, von Köln in Richtung Belgien mit dortiger 
Anbindung zu verlegen. Voraussichtlich wird es im Rheinischen Revier keine 
Anschlüsse an die Leitung geben. D. h. das CO2 wird durch das Revier geleitet, der 
Leitung wird im Revier aber weder CO2 hinzugefügt noch entnommen. 
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8. Wie stehen Sie zu der geplanten CO2-Pipeline? Bitte begründen Sie Ihre 
Antwort.  

9. Welche Veränderungen sozialer, ökonomischer und ökologischer Art, würden 
Sie durch den Bau der CO2-Pipeline in der Region erwarten? 

10. Wo sehen Sie aus diesen Veränderungen möglicherweise entstehende 
Konfliktpotentiale? 

 

Beteiligung der Zivilgesellschaft: 

11. Haben Sie Erfahrungen mit der Beteiligung an Infrastrukturprojekten? 

12. Inwiefern würden Sie sich einen Einbezug der Zivilgesellschaft in den 
Planungsprozess der CO2-Pipeline wünschen? Erweiternd: An welcher Stelle 
würden Sie gerne einbezogen werden oder den Einbezug der Zivilgesellschaft 
generell sehen?  

13. Denken Sie, Sie bräuchten mehr Informationen über das Projekt, um sich aktiv 
beteiligen zu können? Wenn ja, können Sie einschätzen, worüber Sie 
Informationen bräuchten? 

14. Durch wen sollten eventuelle Beteiligungsprozesse Ihrer Meinung nach 
ausgerichtet werden? 

15. Gibt es abschließend noch etwas, das Sie uns mitteilen möchten? 

      

 


